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Thesen 

• Politik - Demokratie - braucht Beteiligung –

Beteiligung fördert gesellschaftlichen Zusammenhalt

• Sparpolitik schafft zwar neue Räume für Beteiligung / Aktivismus, die 
jedoch nicht unbedingt den gesellschaftlichen Zusammenhalt fördern

• Sparpolitik reduziert Möglichkeiten von zivilgesellschaftlichen 
„Unterstütungsgruppen“, stellvertretend für andere die politische 
Stimme zu erheben; dies kann ein Einschnitt in gesellschaftliche 
Kohäsion bedeuten

Sieglinde Rosenberger / Universität Wien 



1) Politik/Demokratie braucht Beteiligung 

• Repräsentative Demokratie: Legitimation, Responsivität und 
Verantwortlichkeit, Transparenz der Entscheidungen

• Beteiligung als politischer Prozess: Verständigung über 
Gesellschaft und Gemeinwohl (Beteiligung „stiftet“ Gesellschaft; 
fördert Akzeptanz von Entscheidungen etc.) 

� Demokratie braucht Beteiligung, aber: Von wem? Von wie vielen? 
Wie oft? Welche Beteiligungsformen? 

Antworten hängen von Kontexten ab!
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2) Beteiligung in der ökonomischen Krise 

Direkte Beteiligung GEGEN Krisen- und Austeritätspolitik

2 unterschiedliche Formen (Intensität, inhaltliche Ausrichtung)

• Top-down Beteiligung: Wählen 

• Bottom-up Beteiligung: Linke und Rechte Proteste
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2.1 Wählen 

Wahlbeteiligung steigt/fällt – kein europaweiter Trend!
Vertrauen in Regierungen und Parlamente stieg vorerst und sinkt 
seither – ein Trend!

Zwischen 2008 - 2011 wurden in 27 EU-Ländern nationale Wahlen 
abgehalten: Trend ist gegen Regierende  
- in 16 (von 27) wurden Regierungen abgewählt 
- in 25 (von 27) von L -> R 
- in einigen Ländern Stärkung rechtsextremer/populistischer 

Parteien (siehe Tabelle aus LeDuc/Pammet 2013)
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2.2 Linke Proteste „Europäischer 
Frühling“ 

Massenproteste gegen (materielle) Krisenphänomene wie Sparpolitik, 
Arbeitslosigkeit, niedriges Wirtschaftswachstum 

� „Europäischer Frühling“: Island; Spanien; Deutschland, Griechenland...

Länder-Unterschiede abhängig von Protestkultur: Proteste als „gelernte 
kulturelle Kreation“ (Tilly) 
abhängig von Parteien, Gewerkschaften, Verbände, Zivilgesellschaft 
(Organisationsgrad)

Kennzeichen: 
GEGENPOSITION /Glorifizierung von Widerstand

OPPOSITION gegen Systeme (Kapitalismus, Staat und Regierungen) 
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2.3 Rechte Proteste/Bewegungen

In einigen Ländern weiterer Zulauf zu rechtsextreme Parteien UND 
Entwicklung einer rechten Protestkultur

Rechte Proteste gerichtet gegen „Schuldige“/Andere, „Blame the 
other“-Zugang (Asylsuchende; Muslime…)

� Rolle der repräsentativen Demokratie? Rückzug? Stärkung?

Sieglinde Rosenberger / Universität Wien 



3) Erklärungen für Beteiligung 
/Proteste/Aktionismus 

2 Zugänge:

- Relative Deprivation

- Ressourcen-Mobilisierung 
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3.1 Relative Deprivation 

Stimulus: Nicht postmaterielle sondern materielle Themen 
(Ungleichheit, AL, Soziales, Not, Leid) motivieren individuelle 
Protestteilnahme
„Bewegungen der Krise“ versus „Bewegungen des Wohlstands“

Relative Deprivation: Not, Krise UND andere Faktoren:

a) Wer generiert Protest? AktivistInnen mit Erfahrung, „advocacy
groups“; organisierte Menschen (Gewerkschaften, frühere linke 
Bewegungen etc.)
b) Wer nimmt teil? Betroffene; Vollzeit-Beschäftigte nehmen häufiger 
teil als Prekäre (Ressourcen)!
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• Deprivation: Fairness und Sündenbock-Spiel

• Linke und Rechte Proteste:

Ähnlichkeiten: 

Marginalisierung und Ungleichheit, Abstiegsangst etc., 
Organisation, d.h. Ressourcen

Unterschiede: 

Verständnis von Fairness und Sündenbock-Attribution                            

(Asylsuchende, Troika)
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3.2 Ressourcen-Mobilisierung

• Zeit, Bildung, Netzwerke, Kompetenzen ... „Soziales Kapital“
Zivilgesellschaft; Unterstützungsgruppen

• „Vulnerable“ Gruppen: 
Protest/Aktionismus/Lobbying organisiert von ressourcenstarken 
Gruppen/Personen

z.B. Bettellobby; Proteste gegen Abschiebungen 

Sieglinde Rosenberger / Universität Wien 



4. Zivilgesellschaft

• Austeritätspolitik beeinflusst Einfluss- und Widerstandspotential von 
Unterstützungsgruppen

Tendenz: politische, Lobby-Arbeit versus Service

• Betroffen sind insbesondere für vulnerable Gruppen; sie verlieren 
ihre Stimme im politischen Raum, d.h. auch gegenüber der 
repräsentativen Politik

Sieglinde Rosenberger / Universität Wien 



5. Zusammenhalt!?

• Vertrauen in repräsentative Politik sinkt: strapaziert gesell. 
Zusammenhalt
� Rückzug aus Politik; Suche nach direkter Demokratie/direkter 
Beteiligung (Regierungstechnik)? 

• Krise verändert / spaltet Gesellschaft, materielle Unterschiede und 
Konflikte steigen: 
� Proteste sind auch Ergebnisse dieser Entwicklung 
� Protest und gesell. Zusammenhalt ist ambivalent - Inklusion und 
Exklusion

• Zivilgesellschaftlicher Einfluss FÜR vulnerable Gruppen geht zurück; 
kann mittelfristig die gesellschaftliche Kohäsion belasten 
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